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„Was wiılist du, dass IC dır tun SOl 2“

Predigt über Könige 4,1-7 ZUr Ewigkeitssonntag

Unser Predigttext Ist Iıne Geschichte aus dem en Testament Sie
tührt UurNs rund 2 TOO re zurück In ıne Zeit, In der keine SOZI-
len Absicherungen gab Uund eIn es eCc galt. Und gab eınen
Propheten „Mannes mMennen Ihn die eute der Im | and umherzog,

es Barmherzigkeit verkünden. lele seIner Worte unters{i{rıc
ET Urc Zeichen und under, die die eute beeindruc en und Ihren
Glauben Gott Starkiten Elıscha el dieser Mann, War der Schüler
und Nachfolger des großen Ella, Uund uchn ET nNatte Schüler, Ine
enge die In seiınem Auftrag In Ihren Hermatorten als rediger
Uund Propheten ätig Gottes Wort weltersagten und eın ecCc VeT-
kKündigten, das dem chutz des Lebens ıen Regelmäfßig kKkamen diese
Prophetenschüler mıt Ihrem LehNhrer und DE diesen Treffen

annn uch die Frauen und Kınder abe!l; Man erzählte sıch. Was In
der eıt seIlt der etzten Begegnung nassliert War Uund traft Verabredungen
für die Zukunft So en Treffen ıldet uch den Ausgangspunkt für UNSeTeEe
Erzählung. Ich lese UNS KOÖöN 4,1-
Und sSchrie INe Frau unter den Frauen der Prophetenjünger ISa
und sprach: Denmn Knecht, meırn Mann, ıst gestorben; und dUu weißt Jja, :.dass
ern Knecht den fürchtete Nun omm der Schuldherr und ıll
meırne beiden Kınder nehmen leibeigenen nNnecnhten ISa sprach
ıhr. Was SOo// ich dır tun? Sage mMIr, Was hast dUu IM Hause? Sie Ssprach:
Deirme Magd nat nıchts IM Hause als einen Olkrug. Er sprach: Gen nın und
erbıtte draußen Vor allen dermen Nachbarıiınnen leere Gefäße, ber NIC

WENIG, und gen INS Haus und schliefß dıe Tür hınter dır und dermen
Söhnen und gieß n alle Gefäße:; und WenN/N du S/@ gefüllt hast, stelle
S/@ Deıiselte. S/e GING nın und tal und SChloss die Tür hınter ıch und
ihren Söhnen:; diese rachien Iıhr dıe Gefäße herbeIı und SIE QOSS en Und
als dıe Gefäße voll7, sprach S/E@ ıhrem ohn Reiche MIr och ern
era her! Er sprach ıhr. FSs ıst ern era mehr er Da SIan das

Und S/@ gINg nın und gie dem Mann es Er sprach: Geh
hın, verkaufe das und bezahle deien Schuldherrn; du ber und derme
Ööhne, nährt uch Vor dem Übrigen.

ı1e Gemeinde!
Vieles dieser Geschichte IMaQ UuNs rem eın die mgebung,
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die Rechtsverhältnisse, die Schuldknechtschaft, das Wunder der
Olvermehrung ber vieles ıst UuNs uch vertraut, MUurT allzu vertraut
vielleicht, jedenfalls denjenigen unter UuNs, die das schon eınmal mitge-
mMacC en Fiınen Menschen verlieren, den mMan eb gehabt hat,
plötzlich alleın dazustehen Uund konfrontie werden mıt UunNerWal-

Problemen. Und ruC SIE Uuns nahe, diese I{We, deren Mannn
en Schüler des FIıscha gEeEWESENT Wal, Iso uch eIn Gottesmann, en
rediger der Gerechtigkeilt, die VOT ott gilt, eıner, der wusste, Marl

sıch halten annn Im en und Im Sterben, Keiner, der hne Glauben
gEWESEN ware und hne Vertrauen, garnız Im Gegentell: „Du Wel| ass
dermmn Knecht den Herrn fürchtete”, sagt seINne Frau, als SE Im KreIls der
anderen erscheimnt. Und dıe anderen werden genickt aben, nJa’ WaTlr

er”, und werden Ihre eigenen Erinnerungen ıhn gehabt en WIE
WITF Uuns erinnern, Well WIr VOTTI Tod eIınes Freundes erfahren, WIE WIr
Uuns VOT)] Ihm erzählen. Und das tut annn Ja uch gul, dieses Erzänlen,
hılft De| der Bewältigung der Jrauer, zeIg UNS, Was Hleibt VOT1 eınem
eben, Was Schönem und Bewahrenswertem bleibt, uch WEeTlll) UunNns

die Iränen kommen DE Mmanchem Bild, das da n UuTls aufstelgt, uch
wenn WIr wehmütig werden und merken, WIE 1e| WIr Verloren en
Doch, tut QguTl, zusammenzusenn und SICH erinnern: deshalb SINd die
Kaffeerunden ach eIner Beerdigung wichtig und werden Unrecht
verspotiel. Wır brauchen ©  s einander erzänlen VOT) denen, die WITr
geliebt und Verloren aben, WIr brauchen Jemanden, der Uuns ZU Uund
mıit uUuns ängst VergeSsSen! Geglaubtes hervorkramt, der uns daran arın-
nert, WIEe WIT mıt dem Verstorbenen dies und Jenes gemacht aben, der
mıt Uns über Hestimmte Inge aC und Unselre Iränen aushält (Wıie
wichtig das ISst, merken WIr iımmer dann, WeTNN en sehr alter und urcC
Krankheilt veränderter Mensch stirbt Wenn die erder der ater viel-
eicht ber Jahrzehnte NıIC menr SIE der er selbst gEWESEN Ist, gepflegt
werden musste, verwirrt Warl, ann 5l schwer, sıch diıe Persönlichkeit
In Erinnerung rufen, die SIE der diıe melste Zeıt des | ebens doch
gEWESEN) Walr, star sSchön Uund selbstbewusst{, und gerade azZu hılft das
Erzählen). uch der Wıtwe In UNsSeTIeEeT Geschichte Iırd gut ha-
pben, dieses Treffen Del Elıscha, die Gespräche In der Gruppe der Frauen,
das gemeInsame edenken

Denn Was ıhr WIderTUunNnr, ıst ıne ragödle: Wir Wissen WarTr WwenIg Uber
ihren Mann, bDber die spärlichen Informationen, die der ext gIDi, welsen
darauftf nıN, ass ET 1e| Jung gestorben Ist en Unfall? FHıNe Schwere
Krankheit”? Fın plötzlicher Tod? Auf lle älle SIN Kınder da, WEe| öhne,
och NnIC Aaus dem Haus, JUNGg, sıch Ihren | ebensunterhal selbst

verdienen. Wır ahnen die | ebensverhältnisse eInes solchen Predigers.
Von seiınem Amıt kKonnte ET NIC leben: vermutlich en die hbeiden ıne
kleine L andwirtschaft umgetrieben, die ihnen die xXxISsStenzZ siıcherte., der
eın andwer ausgeübt. Das Im Haus deutet auf ersteres, hart ET -
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arbeıte hatte selınen Wert eIc SIE Iso NIC diese eute:;
vielmehr gab eiınen „Schul  errn ,  6“ Jemanden, der Ihnen eld gellie-
hen atte, Vielleicht uch en Grundbesitzer, dem SIEe aC Schuldeten
Normalerweise ohl kein Problem ber der Tod des Mannes Und Vaters
verändert alles, und Zzur Trauer kommen die Sorgen.
Denn Im alten ISrael| hatte das ecCc des Eigentums Ine ehr hohe
Bedeutung. Das erkennen Wır schon den Zehn Geboten, Fnde
alles autfgezählt WiIrd, worauft [Nan}n eın eC hat und Was eınem NIC
hne run streitig gemacht werden darf Haus, Weib, Knecht, Madgd,
Vieh, och alles, Was dermm acnstier hat Und nıemand hätte eıner al-
mmen Wiıtwe eld geliehen, amı SIE Ihre cCANhulden ezanlien kann. DIe
ne uüussten für die chulden des Vaters einstehen, als Leibeigene
Jlange für den Schuldherren arbeılten, HIS alles abgegolten ware Walr
das eCc

die rau VOT) den CAulden Ihres Mannes gewusst nNat”? Wır Wissen
NIC ber Ist oft S ass ach dem Tod eInes Menschen manch

bıttere anrneı über Ihn ans IC omm D)Dass INa  x Rechnungen iındet
Uund Hınwelse auf Inge, die die Erinnerung ihn trüben; ass SIıch In die
ITrauer vielleicht Unsicherhaeit mischt Und uch ennn ISSCNen Wut ass
[Marn) den Partner, die artnerın Dlötzlich In eınem anderen T SIEe und
Ihn der SIEe och einmal gefragt atle, Was mıt dieser der
Jener aC auf SIıch hat Wiıe Schwer Ist i  n den acnlass ordnen,
Zimmer auszuräumen, Ine Wohnung aufzulösen, Kleider sortieren.
Wıe viele änge SIN da tun, WIEe Viele Sschwierige Situationen He-
stehen Wenn die Menschen aurTf eIner Behörde der DEe| der Bank ganz
geschäftsmäßige Fragen stellen Uund den Hınterbliebenen tut NUTr
weh, das ONTO autfzulösen der den agen abzumelden. Schrecklic Ist
das und sSchmerzhaft
Miıt dem Tod eInes Angehörigen omm das alles INnS Wanken Nıichts ıst
menr, WIEe WAarT. Selbst In Häusern, In denen vorher 1e] Streit gab
Uund In denen das Z/usammenleben Schwierig Wal, reıl der Tod Ine SpUr-
are ucCKe Niemand Kann die Verstorbenen erseitizen, NIC| den Partner,
die Partnerin, NIC die Eitern un NIC die Kınder er Ist VO Tod
eiroTen er trauert anders. IC jeder ıst n der Lage, die anderen
F amilienangehörigen mıit stützen und mıit tragen. Zu sSschwer Ist oft
schon die eigene Last, und WeTl1In VOT dem Tod Zeiten der ege und
der ngs gab, Ist oft keine Kraft menr vorhanden un Ine Auszeilt nötig.
DIe Nerven llegen lan Man nhört ehr aufmerksam aurT das, Was andere

Manches, Was blofß dahingesagt War, Ird ZUr spitzen ränkung
der Zur Hanalen Floskel
Konflikte treien auf Wer Oll In Zukunft das agen haben? Wer trifft die
Entscheidungen? Dazu kommen NIC selten, WIE In uNserelr Geschichte,
iinanzielle öte DIie Beerdigung alleın kostet 1e] Geld: Nun\n All eın
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FEinkommen WC4U, und amı Sicherheit und Zukunft Der Todesfall Ird
zu Notfall, WIE He der rau In UNsSSTIeT Geschichte, die ach dem Partner
NUu  _ uchn och die ne verlieren Soll

In ıhrer Not wendet SIE siıch FIıscha neln, das Iıst zaghaft gesadgtl,
enn SIEe schreit SIE nınaus, Ihre Sorgen, SIE ruft Jaut, ass lle hören
können: „DU, Mannn Gottes, aTllı mir!” Um uUuNnseres gemeInsamen lau-
ens willen, Hılf mıir, Sa mır NIC [1UT schöne Worte, Vertrostie Ich NIC
sondern zeige mır eınen Ausweg! „AUS tiefer Not schre!ı Icn dır  LL
Und F lıscha rag „Was oll ich tun?” ber ET sagt das NIC mıit einem hilf-
los-achselzuckenden Unterton, als dächte „Was wilist du enn VOI

mir”?”, als Kame T selbhst NIC mit der aC zurechnt Jlele ITrauernde
machen die ahrung, ass Ihre Hilferufe NIC gehö werden. Und me!l-
STIeNs rufen SIE NnIC Jaut, ass mMan SIE eıcht überhören kann, WeT1ll
Marl NIC weill3, WIEe Marn amı umgehen soll Schlimm Ist das, WeT11) SICH
alte ekannte abwenden, WeTl1 SIE rasch das ema wechseln, WeTl1l
SIE laut und roNIiIc auftreten, eınem dochn iIımmer och ach ITrauer
zumute ıst „Was sollen WIr enn f)ll iragen SIE ach eIiner Zeıt, die SIE
für angeMeE&ESSE halten „Das en gent welter! er mIMUSS nun wieder
ach sıch selber sehen.“ Und MmManche SCAHUuTen vVielleicht eIMIIICcC
den Kopf darüber, WeTl1N einer die Trauerkleidung uch ach einem hal-
ben Jahr och NIC ablegen wWilli rmsellg Ist das, und e1n Zeichen afür,
ass WIrF In UNSESeISeT esellscha verlernt aben, mıit Tod und ITrauer
umzugehen. Wie gul, ass Menschen gIbt, die SIChH Talı stellen —7 UM)

eispie In den Trauergruppen Uund Gesprächskreisen, In denen Man SsSıch
ılfe Uund Unterstützung holen Kann, WeTl1N das eigene Umifeld ängst WIe@-
der He der Tagesoranung angelangt iıst uch UNselre Kırche ıst ennn
Raum, n dem Mal ilfe rufen und SIE bekommen annn

ber uch da kannn Dassieren, ass einer WIE F Iıscha GanzZ seelsor-
gerlich rag „Was SOoll ich tun?“” Und gemeint ist „Was raucns du
dringendsten”? Und Was, denkst dU, kannn ich dır geb „Was wilist dU,
ass Icn dır tun soll?” Diesen atz sagt Jesus spater uch Iımmer wieder

denen, die Iihm kommen. DIie rau MUSS selbst beschreiben, das
Problem le Sie MUSS In sIch hinemhören und die vielen verschiedenen
edanken In sıch sortieren. Sie IMUSS uch lernen, für SICh selbst Ine
Forderung stellen Im en ISrae|l {Was ganz UnNGd Jar Ungehöriges.
ber ıST der erstie Schritt hiınaus Aaus Ihrer Not, zurück Ins en

Sie Ird ach Ihren eigenen Ressourcen gefragt: „Was nast du Im Haus?“
Welche Möglichkeiten hast du, welche Ösungen SINd vielleicht Schon
VOT ugen, uch wenn du SIE och Jar NIC erkennst? enk ach Was
hat dır Hısher geholfen, SIN deme Kraftreserven? Ibt Orte und
Menschen, diıe dır gut tun? ast du geheime, VETYESSETNIE Schätze., VOT)]

denen du zehren kannst? S gibt kenn Patentrezept die Trauer:
ılfe SIE für Jede Uund Jjeden anders au  N
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Und annn Ird der Wıtwe In der Geschichte Gottvertrauen abverlandgt: Sie
Kkonnte zunächst]ja überhaupt keinen Sinn In dem erkennen, Was Elıscha ıhr
rat rotizcen geht SIE Ihren Nachbariınnen die onl uch Freundiınnen
YEeWESEN semIn ürften) und el sıch Gefäße große onkrüge, Becher,
rässer, Was ımmer gerade da Ist, leer ist, NIC gebraucht ırd uch das
{Uut Ja sSchon gut Aus dem Haus gehen, IV werden, EIWAaS tun können

die ITrauer, NIC hlof herumsitzen und warten, DIS andere kom-
merl und über UuNs verfügen.
Und sıch (wieder) die Arbeit machen, mıit den Söhnen
Ganz ıldhaftt Ist das beschrieben, WIE die dre!ı da In der Kammer Hand In
and arbeiten;:; die ergie Aaus der Kanne, die SICH NIC verbrauchen
Will, enalter enalter voll, die ne schleppen die leeren rüge
und oringen SIE gefüllt eiselte, ImmerZzu, HIS lle erbetenen Gefäße oll
SIN und der Segensfluss still StTe DIe Famlılıe Ist gemeinsam IV g -
worden, nat sıch MEeVu zusammengefunden Und staunt MNMUun miteinander
ber das under, über den Schatz, der da In der Kammer sSte
Und Wenn die rau vorher vielleicht MNUur deshalb ach ISCNAaSs Rat g —-
handelt nat, WeIl ST der L ehrer Ihres Mannes GEWESEN Warl, erkennt SIE
spätestens Jjetzt, WIE gut der Gott mıit Ihr meınt, In dessen Auftrag der
Prophet spricht Wır WiIssen NIC SIE gehorsam nat, Was
ET ıhr riet oD das ncdenken Ihres Mannes WarTr der das Wissen die
Vollmacht des Propheten der das Festhalten gemeinsamen Glauben
der alles Auf eiınmal hat SIE wieder Ine Perspektive, auf
eınmal SIEe die Zukunft NnIC mehr düster und hoffnungslos aUS, SON-
ern leg wieder Hen VOT ihr. „Darum auf ott wIill en ich, auf meın
Verdienst C Dauen...”, sagt das |1ed
All das erzählt SIE dem Gottesmann. Und als Seelsorger Ird
Ihn gefreut aben, sehen, ass Gott dieser Famliliıe herausgeholfen
hat Aaus Ihrer Traurigkeit Uund Ihrer Not Und SeINE Schüler en die
Geschichte weltererzählt, HIS SIE irgendwann eiınmal aufgeschrieben WUT-
de Sie hat denen Hoffnung gemacht, die VOT)] Jesus NMSIUS och nıchts
WiISsen konnten und VvVon Ostern und VOT)] all dem., Was UunNns als rısten die
Erinnerung uUNsere Verstorbenen leichter machen wWill Sie WarTrT en Janz
handtestes und praktisches eispie aTUr, ass die Predigt des ElIıscha
Von Gottes Herrschaft Uund seIner Fürsorge für die Menschen wahr ıst
Und amı Ist SIE UuNs De| dem vielen, das uns rem erscheint, docn VeT-
rau und nah Denn UNS, die WIr VOo Neuen Testament hner kommen, Ist
SIE ıne Parabel für die Auferstehung: Tote, leere Gefäße füllen sıch mıit
en spendendem Korn, das In die Frde versinkt, Dricht zu IS
INndurc und wächst und rag reiche Frucht Das Ist die Hoffnung, der
WIr Herutfen SIN Sie troöste und stärke alle, die eute eiınen geliebten
Menschen rauern Und SIE mOge UunNs allen helfen, die ngs VOT dem Tod
hınter UunNs lassen. Amen.
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